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1 .  Kapitel

﻿﻿Zwinkern in die Zukunft

Mitschuld war wieder mal der Gin Tonic. Ein paar 
Freunde und ich, wir hatten uns vor einiger Zeit 
– als Social Distancing noch kein Thema war – zu 
einem Treffen wechselseitiger Inspiration und an-
gewandter Horizonterweiterung zusammengetan. 
Hintergrund war, weitere Ideen für dieses Buch zu 
sammeln. Moving Forward. Mit zwei Worten hast 
du eine Botschaft, aber noch lange kein Buch. 

Es war ein Frühlingsabend, lau draußen, der Mond 
wie eine Silbermünze am Himmel, drinnen im Foyer 
des Wiener Hotels Le Méridien duftete es ein wenig 
nach Zukunft. Da war dieser Raum als Ort für dy-
namische Gäste, alles schwarz lackiert, der wuchti-
ge Tisch ins Ovale lang gezogen, und rundherum 
zwölf Leute. Eine Tafelrunde der Moderne, Denker, 
Macher, meine Freunde und Wegbegleiter. Unter-
nehmer, Start-up-People, Professionals, Studierende, 
Schriftsteller, Künstler, Blogger. Wir haben mit Mei-
nungen um uns geworfen. Geöltes Brainstorming, 
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das ist ein guter Motor für den Spirit. Die Gespräche 
drehten sich um das Jetzt und das Morgen. Und um 
dieses Buch. Moving Forward. Klar. Gut. Wir woll-
ten gemeinsam die Ziele schärfen und Antworten 
geben können, wenn sich jemand fragt: Was bringt 
es mir? Warum soll ich es lesen? Warum soll ich mei-
ne kostbare Lebenszeit dafür verwenden? Warum ist 
das Buch für mich relevant? Wie kann es mein Buch 
werden? Mein buchstäblicher Begleiter? 

Bewusst ohne Protokoll und Tagesordnung wur-
den Themen aufgeworfen, analysiert und disku-
tiert, die die Menschen aller Generationen betreffen, 
bunt durchgemischt. Zu dieser Zeit natürlich ohne 
Schutzmasken. 

Reden über das Leben, Gedanken über das Morgen 
und verstehen, wie das Gestern war. Eine Zeitlosig-
keit stellte sich ein, ein holistischer Ansatz im Den-
ken, eine Ganzheitlichkeit im Gespräch. Alles hängt 
zusammen, alles ist miteinander verknüpft. Jeder 
Gedanke hat Auswirkungen. Gedanken werden zu 
Worten, und Worte werden zu Taten.

Jemand stellte provokant die Frage in den Raum, 
ob eine künstliche Intelligenz auch deppert sein 
kann. Freilich. Jeder Algorithmus kann anfällig für 
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Dummheit sein. Du kannst einem Programm sagen: 
Check mir alle Details zu einem Hund, sagen wir, 
einem Golden Retriever namens Max, und du fütterst 
das System mit sechshundert Millionen Details, dann 
wird es alles über den Hund wissen. Aber schick dem 
System ein Foto von einer Katze, und es wird fragen: 
Wie jetzt? Was für ein Hund ist das denn? Es braucht 
den Menschen zum Erkennen des Ganzen.

Wir redeten über Programme und Möglichkeiten, 
über verschlüsselte Sinnhaftigkeiten und die Kunst 
der Prophezeiung. Was wird sein, was mag passie-
ren? Werden Roboter unser Denken übernehmen 
oder nur unsere Bequemlichkeit unterstützen? 
Artifical Intelligence.

Urban Future. Wir fantasierten über das Leben in 
der Stadt der Zukunft, wie digital, wie sauber wird 
die Zukunft sein, die sich uns offenbart. Sie liegt da 
wie ein Teppich, über den wir gehen müssen. Unsere 
Urban Mobility.

Und dann zogen die Wolken auf über unser Ge-
spräch. Das Thema Klimawandel war da, und jeder 
wusste, wie wichtig das war, ist und sein wird. Nicht 
nur ein rein grünes Anliegen, sondern ein globales 
Thema, das uns und vor allem die nächste Generation 
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massiv beschäftigen wird. Die Welt verändert sich, 
das Klima verändert sich, und der Mensch ist schuld 
daran. Wichtig wäre, wenn wir Möglichkeiten schaff-
ten, um Klimaziele global umzusetzen, aber schon 
regional und kommunal im Kleinen beginnen. Grün 
hier nicht als Farbe einer Gesinnung, sondern als 
Farbe der Hoffnung. 

Das war mir auch immer persönlich ein Anliegen. 
Während meines Studiums als Fulbright-Stipendi-
at am Emerson College of Communication in Bos-
ton lernte ich 2007 US State Senator Marc R. Pache-
co, Chairman des Massachusetts Senate Committee 
on Global Warming and Climate Change, kennen 
und startete mit ihm und der United Nations Youth 
and Student Association (Akademisches Forum für 
Außenpolitik) die globale Nachhaltigkeitsinitiative 
»Sustainable Future Campaign«, die in den Jahren 
danach auch zur Ausbildung zum »Climate Lea-
der« durch den ehemaligen US-Vizepräsidenten und 
Nobelpreisträger Al Gore und der Gründung der 
»Green Tech Bridge USA – Austria« mit Präsentation 
vor Congressman Joseph Kennedy III. führte. Viele 
der am Tisch Anwesenden hatten Projekte dieser Art 
immer von Anfang an tatkräftig unterstützt.
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Es braucht den Willen zur Umsetzung. Act now. 
Move Forward.

Und dann Digital & Social Media. Unendliches 
Thema, unendliche Weiten. Auch wesentlicher 
Schwerpunkt meiner Kommunikationsagentur JMC. 
Die Digitalisierung als Scheidepunkt des Vorwärts-
kommens. Die vierte industrielle Revolution läuft 
nicht an, wir stecken mittendrin! Wir sind die Kin-
der der Digitalisierung. So wie früher die Eisenbahn 
erfunden wurde oder das Fernsehen oder noch frü-
her der Buchdruck. Niemand kann sich gegen das 
Schicksal stellen, keiner kann sich gegen das Mor-
gen stemmen. Es wäre dumm zu behaupten, wir 
könnten uns entscheiden. Entscheiden, ob wir an 
der Digitalisierung teilhaben oder nicht. Das ist so, 
als würde man sagen: Der Hurrikan, der auf uns 
zukommt, wird mich nicht betreffen. Ich mache ein-
fach das Fenster zu und schließe die Tür ab, dann 
kann mir nichts passieren. 

Technologischer Fortschritt ist noch nie friktions-
frei verlaufen. Die heutige Debatte zwischen Taxi 
und Uber erinnert manchmal an das 19. Jahrhun-
dert, wo in der Transitionsphase zwischen Kutschen 
und Automobilen die Kutscher die Aufgabe bekom-
men hatten, Fußgänger vor den herannahenden 
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Automobilen zu warnen. Eine Idee der Gewerk
schaften mit dem Resultat, dass die Fahrtgeschwin-
digkeit von Automobilen bei 4 km/h lag. 

Man kann Fortschritt nicht verbieten. Aber ande-
rerseits darf man seine Augen vor Problemen auch 
nicht verschließen. Oft sehen wir den Wald vor lau-
ter Bäumen nicht.

Und natürlich Lifestyle, wie wir leben werden, was 
uns erfreut und was uns bewegt. Das Thema gibt 
mehr her, als ein Abend verträgt. Aber niemand 
wollte einen Anspruch an die Vollständigkeit erhe-
ben. Reden ist denken, und denken ist austauschen. 

Es geht nicht zuletzt darum, Meinungen zuzulassen 
und den Geist der Modernisierung zu nähren.

Eine sehr gesund lebende Food-Bloggerin, für uns, 
den Versuchungen des Alltags sich immer wieder 
hingebende Allesesser natürlich ein besonderes Vor-
bild, warf drei Themen in die Runde, die ihr auf der 
Zunge zergingen: Influencer Marketing, der mögli-
che Tod des Fernsehens und Live-Content. 

»Influencer Marketing ist ein enormer Trend, weil 
gerade eine jüngere Zielgruppe ihre Vorbilder auf 
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Social Media sucht«, sagte sie. »Die früheren Fern-
sehstars sind jetzt die Blogger und Influencer auf 
Instagram. Menschen wollen heutzutage am Leben 
ihres Vorbilds teilhaben und verfolgen deshalb aktiv 
Posts und Storys. Aus diesem Grund haben Influ-
encer großen Einfluss, weil sie ihren Followern auf 
einer sehr menschlichen Ebene begegnen.« Werbung 
wird zu einer Art Empfehlung durch einen Freund. 
»Diese authentische Art der Werbung können sich 
Firmen zunutze machen und mit gezielt ausgewähl-
ten Influencern ein großes Maß an Brand Awareness 
und Brand Love erzeugen.« Sie holte Luft und kam 
in voller Härte zum zweiten Punkt.

»TV is nearly dead.« Sie lächelte zu dieser Beinahe-
Todesanzeige. »Es wird immer schwieriger, die Men-
schen über traditionelle Medien wie Print, TV und 
Radio zu erreichen. Die wenigsten in der Zielgruppe 
von 15 bis 30 setzen sich am Abend zu einem 20-Uhr-
15-Film. Nein, sie verbringen lieber ihre Zeit online 
am Handy auf Social Media und sehen sich dort für 
eine Stunde Storys ihrer Lieblingsblogger an. Die 
Reichweiten bei traditionellen Medien gehen immer 
weiter zurück, Mobile Usage für Netflix & Co. wird 
immer größer. Unternehmen sollten deshalb ihre 
Aktivitäten sehr stark auf online verlagern, um ge-
rade wieder bei der jüngeren Zielgruppe anknüpfen 
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zu können.« Die Kollegen in der Runde nickten, die 
Bloggerin kam zum dritten Punkt. 

»Video und Live-Content. Ich sehe einen Trend zu 
Video und Live-Content auf allen Social-Media-
Plattformen. Gerade auf Instagram fällt mir beson-
ders auf, dass die Menschen immer mehr Storys 
schauen und die Gallery Postings immer weniger 
beachten. Man hat fast das Gefühl, dass die Follower 
so nah wie möglich an einem dran sein möchten und 
einfach das echte, reale, private Leben mitbekom-
men wollen. Und nicht die hochpolierten, bearbei-
teten Bilder. Aus diesem Grund funktionieren auch 
Live-Videos und Insta-Storys im Moment so gut, da 
hier die Follower ungefilterten Content zu sehen 
bekommen.«  

Spannende Ansichten! Tot ist das Fernsehen zwar 
meiner Meinung nach sicher nicht, aber die Branche 
weiß: innovate or die. Allein die rasante Entwicklung 
des Videoportals TikTok verdeutlicht die Schnellle-
bigkeit der modernen Kommunikation.

Die Nachspeise kam in Form eines Schokomousses 
angeschwebt, die Freunde in der Runde löffelten 
es leise in sich hinein, nippten am Espresso und 
hörten, was ein junger Startup-Spezialist zu sagen 
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hatte. Auch er referierte in fünf Minuten über drei 
Trends, die ihm vor allem im Silicon Valley aufgefal-
len waren, wo er als Sales Manager gearbeitet hatte:  
Remote Work, Personal Branding und interessanter-
weise Entschleunigung.

Er stand auf und sagte: »Was Remote Work be-
trifft:  Ortsunabhängiges Arbeiten verbreitet sich 
immer mehr. Das Start-up, wo ich gearbeitet habe, 
ist global aufgestellt, ohne Office irgendwo, mit jetzt 
mehr als 30 Mitarbeitern. Ich sehe diesen Trend 
nicht nur im Valley, dort sind sehr viele Firmen und 
Start-ups remote, oder die Leute haben zumindest 
die Möglichkeit, ein, zwei Tage von zuhause aus zu 
arbeiten. Das ist dort ganz normal. Aber auch was 
Freelancer und Digital Nomads angeht, zeigt sich 
immer mehr, dass man, egal wo man ist, produktiv 
und effizient arbeiten und Business machen kann, 
ohne jeden Tag ins Büro pendeln zu müssen.«

Was Personal Brand betrifft, meinte er: »Gerade in 
den USA habe ich bemerkt, wie sehr Social Media 
genutzt wird, um auf sich aufmerksam zu machen, 
sich selbst zu branden und positiven Einfluss auf an-
dere zu haben. Nicht nur in Freizeitbranchen wie Fit-
ness, Fashion, Lifestyle, sondern auch im Business-
Sinne. LinkedIn wird übrigens sehr viel genutzt. 
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Immer mehr jüngere Menschen merken, dass man 
mit dem richtigen Einsatz von Social Media sehr viel 
erreichen kann und es schon lange nicht mehr nur 
ein Unterhaltungsmedium ist.«

Und sein drittes Thema: »Meditation und Entschleu-
nigung: Ich habe noch nie so viele Leute über Medi-
tation reden und praktizieren gesehen wie im Silicon 
Valley. Jeder meditiert, als wäre es das Normalste 
auf der Welt, und ich habe mich da angehängt. Aber 
auch Freunde hier in Europa, vor allem High Perfor-
mer, sehe ich diese Welt immer mehr erforschen und 
testen.« Er hielt kurz inne, bevor er weitersprach.  
»Meditation kann unglaubliche Wirkungen haben. 
Und ja, ich war sehr skeptisch. Aber Studien zeigen, 
dass diese Leute auf dem richtigen Weg sind und 
anderen etwas voraus haben. Sie ruhen in sich. Ich 
denke, dass gerade High Performer und Start-up- 
Gründer das bewusst nutzen, um sich zu fokussie-
ren und zu entschleunigen. Spannendes Thema und 
definitiv ein Trend, der riesig ist.« Applaus und me-
ditatives Nippen am Gin Tonic. 

Und ich dachte, kritisch auf mich selbst bezogen: 
Meditation, Entschleunigung, Digital Detox – na, da 
habe ich ja noch einiges vor mir …
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Künstliche Intelligenz, Virtual-Reality-Brille. Es gibt 
einige Skeptiker, aber natürlich gibt es positive Sei-
ten. Stellen wir uns vor, wenn ein Laie nicht mehr 
mit dem Auto in die Werkstatt fahren muss, sondern 
einfach die VR-Brille zuhause aufsetzt und mit An-
weisungen der Brille das Auto in Schuss bringt. Die 
Brille erkennt die einzelnen Autoteile und erklärt 
dem Laien, wie er das Problem beseitigt. Noch bes-
ser: Das Auto ist ein selbstfahrendes Auto und fährt 
von sich aus zum Service, ich bin dann mal weg.

Unser inspirierendes Dinner ging nahtlos in eine 
Art Mini-Clubbing über, was den Ideenreichtum 
aber nur noch weiter anzündete.

Ein anderer Kollege hatte für sich drei Themen, die 
anzusprechen ihm ein Anliegen war: »Es geht um 
Work-Life-Balance«, sagte er, »Selbstverwirklichung. 
Junge Leute suchen viel mehr nach einem Sinn. Für 
uns ist Arbeit wichtig, weil wir natürlich Geld ver-
dienen wollen, das ist immer ehrlicherweise ein 
Grund. Aber junge Leute wollen Spaß haben, sie 
wollen in der Arbeit aufgehen, sich selbst verwirkli-
chen. Oft suchen sie sich verstärkt einen Mentor oder 
ein Vorbild. Die Bedürfnispyramide nach Abraham 
Maslow hat ungebrochene Bedeutung.«
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Die Pyramide definiert Selbstverwirklichung als 
oberstes Ziel, darunter kommen Individualbedürfnis-
se, soziale Bedürfnisse, Sicherheitsbedürfnisse und 
ganz unten physiologische Bedürfnisse. Maslow gilt 
als der wichtigste Gründervater der humanistischen 
Psychologie, in der eine Psychologie seelischer Ge-
sundheit angestrebt und die menschliche Selbstver-
wirklichung im Rahmen eines ganzheitlichen Kon-
zepts untersucht wird.

Der zweite Punkt in seinem Anliegen-Trio aus dem 
Lifestyle-Bereich: »Stressreduzierung. Durch Social 
Media glaubt man, dass viel mehr passiert. Früher 
ist genauso viel passiert, aber heutzutage checkt 
man einfach alle paar Sekunden, nicht Minuten, 
das Handy und bekommt neue Nachrichten durch 
Facebook, durch Twitter, durch Instagram und so 
weiter. Das hetzt mehr als alles andere.«

Und drittens: »Weiterbildung, Wissen. Junge Men-
schen bilden sich anders weiter. Man glaubt immer, 
dass sie nur vor Youtube hängen und nichts Geschei-
tes machen. Natürlich passiert das auch. Aber so wie 
wir unsere Bücher lesen oder die ZIB 2 anschauen, 
so haben Youtuber ihre Tutorials über verschiedens-
te Themen, zu denen sie sich weiterbilden.«

https://de.wikipedia.org/wiki/Humanistische_Psychologie
https://de.wikipedia.org/wiki/Humanistische_Psychologie
https://de.wikipedia.org/wiki/Selbstverwirklichung
https://de.wikipedia.org/wiki/Selbstverwirklichung
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Digital thinking. Learning on Demand. Das wird 
uns noch beschäftigen, denke ich.

Der Abend gewann mit jedem Vortrag an Bedeu-
tung. Jeder merkte, dass etwas in der Luft lag. Der 
Geist der Zukunft. Ein Hauch Science Fiction. Der 
Mut, dem Morgen zu begegnen. Wir erörterten visio-
näre Sinnfragen und skizzierten das Leben in drei-
ßig Jahren. 

Einer Studie der Universität Oxford zufolge wird es 
schon in 25 Jahren 47 Prozent der heutigen Jobs nicht 
mehr geben. Das heißt, fast jeder zweite Arbeitsplatz 
wird obsolet. Freilich werden andere Jobs kommen, 
Roboter putzen, Alexa bei Laune halten, ein autono-
mes Uber reparieren, was auch immer. Buchhalter, 
Ärzte, Juristen, Lehrer, Bürokraten und Finanzana-
lysten könnten problemlos ersetzt werden, wie The 
Economist schreibt. Computer würden in der Lage 
sein, unfassbar große Datenmengen auszuwerten, 
um Entscheidungen zu treffen oder exakte medizi-
nische Diagnosen zu treffen, basierend auf Hunder-
ten Millionen von Fallstudien. Angeblich sicherer als 
jeder Oberarzt. Am Ende dieser digitalen Revolution 
mag es ein Höchstmaß an Effizienz dank besserer 
Software und vielleicht sogar mehr Wohlstand ge-
ben. Die Frage ist nur, ob Menschen das kapitale 
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Glück und die Freiheit genießen können, wenn sie 
sich mit der VR-Brille eine Holo-Anzüglichkeit nach 
der anderen reinziehen und sich vom Haus-And-
roiden den Schweinsbraten in den Mund schieben 
lassen, dazu eine Grüner-Veltliner-Infusion einver-
leiben, die dem geneigten User alle neuneinhalb 
Minuten ein künstliches Glücksachterl in die Venen 
jagt. Prost auf die Zukunft! Aber wir wollen positiv 
denken und diese Zukunft begrüßen, sie nicht ma-
dig machen. Trotzdem muss man kritische Fragen 
stellen dürfen, schon jetzt.

Moving Forward – in time: Durch die Technologisie-
rung werden Jobs verschwinden, und es wird eine 
sehr große Anzahl von Menschen vermutlich keine 
Arbeit mehr haben. Sinn schöpfen viele Leute heute 
aus ihrem Tun, wie wird sich das entwickeln, welche 
Alternativen gibt es? Wird es Freiwilligenarbeit sein, 
die Menschen dann antreibt, oder werden sie vor 
den Smartphones oder den äquivalenten Gadgets 
der Zeit ihren Tag fristen und darauf warten, wie ihr 
Leben vergeht? Was machen sie mit der ganzen Zeit, 
die sie auf einmal haben? Was bedeutet eine Gesell-
schaft ohne Aufgaben für eine Demokratie? Was be-
deutet es für die Welt an sich? 
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Ich bin überzeugt, dass man sich nicht vor der Tech-
nik schrecken braucht. Grundkenntnisse und eine 
positive Einstellung gegenüber der Digitalisierung 
an sich können nicht schaden. Die Erinnerung an 
George Orwells 1984-Horrorszenarien hin, die 
Angst vor der permanenten Überwachung durch 
Alexa her. Und man muss ja nicht in jedem Zimmer 
einen smarten Lautsprecher haben, um glücklich zu 
werden. Menschen sollten die Offenheit haben, sich 
zumindest ein wenig mit Softwareentwicklung, Pro-
grammieren und moderner Technik auseinanderzu-
setzen. Einerseits sind die Tools nicht eine so große 
Hexerei, andererseits werden Jobs in diesen Berei-
chen gebraucht werden. 

Und selbst wenn man sich nicht auskennt auf allen 
Gebieten - technologische Trends sind da. Beispiels-
weise einige aktuelle wichtige Begriffe, mit denen 
man sich durch den Tag buzzen kann und vielfach 
auch muss: IoT (Internet of Things) ist das Gebot der 
Stunde. Konnektivität. Alles vernetzt sich, wird mit 
dem Web verbunden und bekommt ein Gehirn ver-
passt. Der Kühlschrank weiß, wann er die Milch on-
line nachbestellen muss, das Licht geht automatisch 
an, wenn man nach Hause kommt, und die Heizung 
reguliert sich von selbst auf gemütliche 23 Grad. 
Smart Voice. Smart Homes. Smart Life. Wer nicht 
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smart denkt, bleibt auf der Strecke. Voice Revolution 
– die Stimme als neues Interface zwischen Mensch 
und Maschine. Voice Recognition – das Stimm
profil als neues Passwort, Banken nützen es bereits, 
plus Gesundheitsimplikationen, Persönlichkeit und 
Echtzeitanalysen, wie man auf Kunden (genauer 
genommen: deren Emotionen) bei Callcentern re-
agieren soll, daraus werden Psychogramme erstellt. 
Übersetzungsplattformen, die durch Artifical In-
telligence und Machine Learning schon besser und 
schneller als Google Translate oder so mancher Si-
multanübersetzer sind. Sprachaufnahmen, automa-
tisch in Text übersetzt und katalogisiert, wie man das 
von der NSA kennt. Kundenprofile in bester Cam-
bridge Analytica-Manier. Tools in der Juristerei oder 
im Finanzwesen, beispielsweise durch das frühzei-
tige Erkennen von Insolvenzen – der Algorithmus 
macht’s möglich. Eine Software, die mit Zugriff auf 
Firmendaten innerhalb kurzer Zeit etwa Zahlungs-
engpässe bei großen Unternehmen in zahlreichen 
Abteilungen und vielen Monaten in Bruchteilen von 
Sekunden analysieren kann. Blockchain. Quanten-
computer. Smart Workspace. Brain-Computer-Inter-
face. Robotik. Nanotechnologie. Und, und, und.

Wenn also 2050 die Hälfte der heutigen Jobs Geschich-
te sein wird: Was wird das mit dem Selbstverständnis 
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der Leistungsgesellschaft aus heutiger Perspektive 
machen? Wird es ein bedingungsloses Grundein-
kommen geben? Was werden Menschen tun? Welche 
Perspektiven müssen her? 

Fragen, die einen beschäftigen und bewegen. Und 
wo man weiß, sie sind essenziell für die Gesellschaft. 

Corona war auch ein Katalysator für unaufhaltsame 
Entwicklungen. Den Satz „In jeder Krise liegt auch 
eine Chance“ können manche zwar schon nicht 
mehr hören, aber natürlich ergeben sich in Umbrü-
chen neue Möglichkeiten und vorher nicht denkba-
re Wendungen. Neubeginn. Umstrukturierung. Mit 
Mut, Fleiß, Ideenreichtum, Kreativität und Flexibi-
lität kann man es schaffen. Wirtschaftliche Kom-
plexität ist ein Faktum. Es braucht den Glauben an 
ein Morgen, in dem wir alle wieder lächelnd in den 
Spiegel schauen. Zuversicht kann man nicht schön 
daherreden. Man muss sie verinnerlichen. 

Da nimmt man nachdenklich einen Schluck vom 
Drink. Cheers, my friend. Wir haben trotzdem und 
jetzt erst recht Mut. Wir zwinkern in die Zukunft. 
Wir kokettieren mit dem, was kommen mag, aber 
wir wissen um unsere Verantwortung. Wichtiger 
denn je, verantwortungs- und zielbewusst im Heute 
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zu leben, um das Morgen erfolgreich zu gestalten. 
Moving Forward ist der Hochleistungsakku der Ge-
genwart. Nur wer heute etwas tut, gestaltet die Welt 
von morgen. 
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WAS WIR UNS MERKEN KÖNNEN

	→ Die Digitalisierung schreitet unaufhaltsam voran. 

Schrecken wir uns nicht vor ihr, begegnen wir ihr mu-

tig. Machen wir sie uns zunutze. Die vierte industrielle 

Revolution gehört uns.

	→ Fürchten wir uns nicht vor einer Rezession, stellen 

wir uns mutig mit neuen Ideen und Konsequenz den 

wirtschaftlichen Herausforderungen.

	→ Junge Leute streben nach einer idealen Work-Life-

Balance. Sie wollen Geld verdienen, klar, aber viel-

mehr wollen sie in ihrem Job aufgehen. Sich selbst 

verwirklichen und gestalten.

	→ In dreißig Jahren wird es einen von zwei Jobs, die 

heutzutage unser Arbeitsleben bestimmen, nicht 

mehr geben. Was es braucht, ist Flexibilität. Wer sich 

schnell anpasst, bestimmt das Morgen. 

	→ Social Media ist essenziell für das Heute. Aber wir las-

sen uns nicht davon knechten. Es muss elektronische 

Pausen geben, um miteinander reden zu können, 

von Angesicht zu Angesicht. Und jedes Treffen mit 

Freunden und auch Andersgesinnten erweitert den 

Horizont.
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